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Dr. Ernſt Streeruwitz, der als 
Nachfolger von Or. Seipel das Amt 
des öſterreichiſchen Bundeskanz⸗ 
lers übernahm. Er gehört ebenſo 
wie ſein Vorgänger der chriſt⸗ 
lich⸗ſozialen Partei an. 
S. B. D. 
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Die Grundſteinlegung zur größten deutſchen Seeſchleuſe in Bremerhaven. 
Geheimrat Stimming von Norddeutihen Lloyd gibt nach feiner Anſprache die erſten Mörtel- 
würfe auf den einzumauernden Grundſtein, der eine kupferne Kaſſette mit Dokumenten und 


Münzen enthält. 


amerika⸗ 


bedeutende 
niſche Geſchichtsforſcher 
Dr. Sihler von der New Vorker 
Aniverſität wird demnächſt in 
mehreren deutſchen Städten 
Vorträge über den „Friedensver⸗ 
trag von Verſailles“ halten. 


Der 
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Umſchau der Woche 


Dr. Oskar Heinroth, bisher Leiter des Berliner Aqua- 
riums, verläßt ſeine Arbeitsſtätte, um in Roſſitten das Erbe 
des in den Ruheſtand getretenen Prof. Dr. Thienemann 
anzutreten. In der Roſſittener Vogelwarte (Oſtpreußen) 
ſteckt die Lebensarbeit Prof. Thienemanns, der ſich um die 
Erforſchung des Vogelzuges große Verdienſte erwarb 
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Blick in den Kieler Hafen 
mit den Werftanlagen. In Kiel 
werden in den Pfingfttagen etwa 
15000 Jugendmitglieder und Führer 
vom „Verein für das Deutſch⸗ 
tum im Ausland“ aus allen 
deutſchen Volksteilen zur diesjähri⸗ 
gen Tagung des V. d. A. zuſam⸗ 
menkommen. — Nach einer Original⸗ 
zeichnung von Ragimund Reimeſch 


Bild lints: Vom Danziger 
Schiffsbau. — Der norwegiſche 
Dampfer „Nordvangen“, der auf der 
Danziger Werft erbaut wurde, 
iſt nach erfolgreicher Probefahrt 
nach Oslo abgeliefert worden. Das 
Schiff ſoll hauptſächlich für Schütt- 
gutladung in der Mittelamerika⸗ 
fahrt verwendet werden. 
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Gelehrte ift das vor kurzem feierlich 

eingeweihte Harnad-Haus in Berlin- 

Dahlem. Es ſoll in der Reichshauptſtadt 

weilenden Gelehrten und Forſchern in ſeinen 

ſchönen zweckvoll eingerichteten Räumen gaſt⸗ 
liche Unterkunft gewähren. 


Es deutſches Heim für ausländiſche 
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eue Harnad-Haus der Kaiſer-Wihelm-Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaften 
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Exzellenz v. Harnack begrüßt die zur Ein⸗ 
weihung erſchienenen Feſtgäſte 
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Bild rechts: => 
Blick in die Diele des Harnack-Hauſes 


Aufnahmen von Preſſe-Photo 
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BE. e A — #3 
Eine der ſchönſten Autoſtraßen des deutſchen Alpengebietes iſt die am 12. Mai in Betrieb genommene Straße auf den Gais— 


berg (1286 m) bei Salzburg. Per Gaisberg iſt damit der erſte Oftalpengipfel, der mit dem Auto erreichbar iſt. Auf dieſem von der öſterreichi⸗ 
ſchen Fliegerſchule aufgenommenen Bild ſieht man links den Gaisberg, dahinter die Berge des Salzkammergutes, im Hintergrund rechts die Tauern 
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nn 
= 3 — 8 Bild lints: Der „Hängegleiter“, ein motorloſes Flugzeug, das ver⸗ 


hältnismäßig einfach herzuſtellen iſt. Seine „Steuerung“ erfolgt nur durch 
Verlegen des Körperwichts. Der Apparat im Augenblick der Landung 
nach einem Fluge über die Dünen von Roſſitten Stöcker 


Bild unten: Die Lonzker Wanderdüne auf der Leba-Nehrung an 
der oſtpommerſchen Küſte, unter der vor vielen hundert Jahren der Fiſcher⸗ 
ort Lonzke begraben wurde, ſoll jetzt auf Veranlaſſung des Kaiſer⸗Friedrich⸗ 
Muſeums in Berlin freigelegt werden Welt⸗Photo 


Bild unten: 
Am alten weſtfäliſchen Kloſter Brede 
in Brakel (Kr. Hörter) wurde ein neuzeit⸗ 
licher Anbau errichtet, in dem ein Oberlyzeum 
untergebracht werden wird Löhrich \ 
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Bild oben: 
Ein Straßenbahnun⸗ 
glück, bei dem der Trieb⸗ 
wagen eine Steintreppe 
hinauffuhr, ereignete ſich 
in Nürnberg. Vierzehn 
Perſonen wurden 
ſchwer verletzt. 


Sennede 
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S Bild links: 
Das Spreewalddorf 
Byhlegure wurde 
durch eine Feuers- 
brunſt heimgeſucht, 
die etwa 15 Häuſer ein- 
äſcherte und viele Familien 
obdachlos machte. 
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Aus dem 
Ausland 
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Bilder oben und lints: Die Sobranje, das ſchöne Gebäude 

des bulgariſchen Parlaments in Sofia, wurde durch ein Feuer 

zum größten Teil zerſtört. Vor allem wurde der Sitzungsſaal 

(Oval links), in dem ſich der Zarenthron und wertvolle Gemälde be— 
fanden, ein Opfer der Flammen 


Atlantic, S. B. D. 
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— Bild links: 
Die Königin 
von Holland 
in der Schweiz. 
Königin Wilhel⸗ 
mine in Beglei- 
tung des Vertre— 
ters des Schwei⸗ 
zer Bundesrats 
nach dem Emp⸗ 
fang in Bern. 
Im Hintergrund 
der Prinz⸗ 
gemahl (X) 
mit dem 
holländiſchen 
Geſandten 
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Der aus der erſten römiſchen 

Kaiſerzeit ſt am mende Veſta⸗ 

Tempel in Rom foll auf Ber- 

anlaſſung der italieniſchen Regierung 

wiederhergeſtellt werden 
Welt⸗Photo 


— Bild linfs: Der Brautzug in 
Gondeln. Bei einer Hochzeit, die 
vor kurzem in Venedig ſtattfand, be- 
gab ſich die Feſtgeſellſchaft in Gondeln 
auf dem Canale Grande zur Trauung. 
In der erſten Gondel fährt das 

Brautpaar. P. & A. 
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Pfingſtſtizze von Hans Schönfeld 
4 as Auto fuhr in einem Tempo, das Kilo- 
N meter um Kilometer jpielend hinter ſich ließ. 

die Landſtraße entlang. Der Motor war 
auf Höchſtgeſchwindigkeit eingeſtellt. In den blauen 
Lack des ſpiegelblanken Wagens warfen die Chauſſee⸗ 
bäume, im zarten Pſingſtſchmuck prangend, ihre 
raſch verfliegenden Silhouetten. 8 

Frank Heinrot ſah nichts von der Landſchaft, die 
ſich wie ein Filmband rechts und links von ihm 
abrollte. Sein Blick war wie der des Ritters auf 
dem Dürerbild geradeaus gerichtet, gleichſam magiſch 
feſtgehalten durch das Ziel, das noch irgendwo in 
weiter Ferne lag. 

Er wollte ſich an dem Autorennen beteiligen, das 
am erſten Pſingſttag in der großen ſüddeutſchen 
Stadt auf der neugebauten Rennbahn ſtattfand, die 
als ein Wunderwerk der Technik gerühmt wurde. 
Wenn er ſeinen Wagen als Erſter oder als einer 


der Erſten ans Ziel brachte, dann winkte ihm nicht 
nur der ausgeſetzte Preis, ſondern auch ein ſehr 
erfreulicher Umſchwung in feiner Lebensbahn. 
Denn die große Autoſirma, die er vertrat, wollte 
ihn in ihren Innendienſt nehmen und ihm die 
Leitung ihrer bedeutendſten Filiale übertragen, 
wenn er, der als Amateurfahrer ſchon in einigen 
Rennen ſehr glücklich abgeſchnitten hatte, ihrem 
Erzeugnis zum Siege verhalf. 

Heinrot war einſt Offizier geweſen, hatte ſich dann 
wie viele ſeiner Kameraden umgeſtellt und durch 
Energie und Fleiß ſeine jetzige Stellung errungen. 
Seltſamer Weiſe hatte er eine zeitlang zwiſchen 
zwei ſehr wenig verwandten Berufen geſchwankt. 
Es hatte ihn ebenſo ſehr zur Induſtrie wie 
zur Muſik hingezogen. Nach kurzem Studium an der 
Muſikhochſchule in Berlin hatte er ſich jedoch ent⸗ 
ſchloſſen, auf die Kunſt zu verzichten, die ihm nur 
mittelmäßige Lebensausſichten zu bieten ſchien. 

Aber ſeine Geige begleitete ihn doch wie ein 
Freund, der ſich nicht abweiſen läßt, auch auf den 
Lebensweg, deſſen beherrſchendes Inſtrument die 
ſchrille Hupe wurde. Wenn es auch nur die Feier- 
ſtunden ſeines Lebens waren, in denen er ſich der 
Muſik widmen durfte, ſo gab ſie ihm doch ein von 
ihm als notwendig empfundenes Gegengewicht gegen 
ſeinen techniſchen Beruf. 

Die Landſtraße verſchwand, und an ihre Stelle trat 
ein träumeriſch ſich hinſtreckendes Städtchen mit 
Häuſern, über deren geſchnitztem Fachwerk und ſpitzen 
Giebeln der Zauber entſchwundener Jahrhunderte lag. 

Heinrot verlangſamte das Tempo und miteinem Male 
wurden ſeine ſtarren Augen ſehend und riſſen ein 
Stück Heimat an ſich, mit dem er ſich auf das Innigſte 
verbunden fühlte: Rothenburg ob der Tauber. War 
es nicht wie ein Märchen aus verklungenen Zeiten? 
Oder wie ein Bild von Spitzweg? Oder wie ein 
deutſches Volkslied? Er ſchämte ſich beinahe ſeiner 
Karoſſerie, die ihm in ihrer wichtigtueriſchen, ratternden, 


Aufmerkſamkeit heiſchenden Lärmhaftigkeit wie eine 
Verſündigung an dem Genius des Ortes erſchien. 

Nicht nur die Häuſer, auch die Kirchen waren 
bereits mit Maiengrün beſteckt. In den Fenſtern 
ſtanden blühende Pfingftrofen und Schwertlilien. Es 
war eine flimmernde, frühlinghafte Heiterkeit über 
den Ort ausgegoſſen. — And plötzlich ließ Heinrot 
verwundert ſeinen Wagen halten. 

Aus dem Rathaus ſtrömte ein Häuflein von 
Menſchen, das durch einen rätſelhaften Zauber aus 
der Vergangenheit in die Gegenwart verſchlagen 
worden ſein mußte: Ritter in mittelalterlicher Rüftung, 
ſchwere Humpen ſchwingend, junge Frauen und 
Mädchen mit madonnenhaften Zügen, die Holbein- 
ſchen Bildern entſtiegen zu ſein ſchienen und allerlei 
fahrendes Volk, deſſen Gewandung dem Stil des 
Ortes wunderbar angepaßt war. — Noch war Frank 
Heinrot ganz verwirrt von dieſem unerwarteten An- 
blick, als er ſich plötzlich beim Vornamen rufen hörte. 

„Frank!“ 

Aberraſcht wandte er den Kopf nach der Richtung, 
aus der der Ruf kam. Ein Edelfräulein, dem die alt⸗ 
deutſche Tracht entzückend zu Geſicht ſtand, lief auf ihn 
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Frühling im Lande Die Leuchtenburg in Thüringen 


zu. Wie geiſtesabweſend ſtarrte er ſie an. Die Verſe 
Walters von der Vogelweide kamen ihm in den Sinn: 
Der Mai mit allen Wundergaben 
kann doch nicht ſo viel Wonne haben 
wie ihr viel minniglicher Leib. 
Wir laſſen alle Blumen ſtehn 
und blicken nach dem werten Weib. 

Raſch aber kehrte er aus mittelalterlicher Ent» 
rücktheit wieder in die Wirklichkeit zurück. Denn 
niemand anders ſtand vor ihm als Friedel Kerſten, 
die einſt mit ihm an der Muſikhochſchule ſtudiert 
hatte, ſpäter aber zur Schauſpielkunſt übergegangen 
war. Sie waren einmal gute Freunde geweſen und 
beinahe hatte es den Anſchein gehabt, als ſollte 
dieſe Freundſchaft zu einem Lebensbunde führen. 
Aber Heinrot war abgejprungen, als es ernſt werden 
ſollte, weil er damals das Gefühl gehabt hatte, daß 
an der gefährlichen Klippe einer Künſtlerehe ſein 
Lebensſchiff ſcheitern könnte 

Ein paar Augenblicke der Befangenheit — dann 
waren ſie wieder die guten Freunde von einſt. 

Friedel berichtete, daß ſie die weibliche Hauptrolle 
in dem Feſtſpiel darſtelle, das am Pfingſtmontag, 
alſo übermorgen, zur Erinnerung an die Errettung 
der Stadt während des dreißigjährigen Krieges ge⸗ 
geben wurde. Sie und ihre Mitſpieler hatten eben 
geprobt, und da die Koſtüme ſo ſchön in den Rahmen 
der Stadt paßten, hatte man beſchloſſen, ſich nicht 
erſt umzukleiden, ſondern in der alten Tracht irgend⸗ 
wo Mittag zu eſſen. — Berwundert ſtellte Heinrot feſt, 
daß der Klang von Friedels Stimme alle Gefühle in 
ihm wieder lebendig werden ließ, die er längſt über⸗ 
wunden zu haben glaubte. Auch ließ es ſich nicht leugnen, 
daß Friedels Schönheit in den Jahren, in denen er ſie 
nicht geſehen hatte, erſt völligaufgeblüht war. Ein ernſter 
Zug in den großen, immer ein wenig erſtaunten Augen, 
die das ſchmale Geſicht völlig beherrſchten, hatte für 
ihn etwas Rührendes und Erſchütterndes zugleich. — 
Friedel fragte nach ſeinem Geigenſpiel und ein 


ſcheuer Blick ſtreifte dabei den eleganten Wagen, 
als mache ſie ihn dafür verantwortlich, daß Frank 
ſeinen künſtleriſchen Abſichten untreu geworden war. 
Hatte in den Jahren, da er von ihr getrennt war, 
jemals ein Menſch ſo raſch den Zwieſpalt ſeiner 
Matur zu erfaſſen vermocht? — Er überlegte. Wenn 
er ein paar Stunden hier verbrachte und fie dazu be- 
nützte, ſich mit Friedel einmal gründlich auszuſprechen? 
In raſcher Fahrt konnte er das Verſäumte ohne Mühe 
nachholen. Wer ſagte ihm überhaupt, daß er etwas ver⸗ 
ſäumte? Lag der Sinn des Lebens in den raſchen Kurven, 
die über ſo viel Schönheit am Wege achtlos hinüber⸗ 
glitten oder lag er nicht im Verweilen, das ihm dieſer 
Ort und dieſes Wiederſehen jo eindringlich nahelegten? 

Raſch war der Entſchluß gefaßt. Ob ſie ihm ein 
Stündchen oder zwei ſchenken wolle. 

Sie nickte, als hätte fie es gar nicht anders er— 
wartet. Mit ihren Mitſpielern verſtändigte ſie ſich 
raſch. Man wollte nachher noch zu einem Maitranf 
zuſammenkommen. Die meiſten errieten, daß hier alte 
Freundſchaftsbeziehungen neu geknüpft werden ſollten. 

And dann ſaßen fie, allein und ungeſtört, in der 
kleinen Wirtſchaft am Abhang, von der aus man 


Dick, Pößneck 


einen herrlichen Ausblick hatte. Das Eſſen ſchmeckte 
gut und auch der fränkiſche Wein war nicht zu ver⸗ 
achten. Friedel erzählte von ihrer Kunſt, die ſie 
eigentlich nur noch gelegentlich ausübte. Sie hatte 
erkannt, daß ihre Kraft für ganz große Leiſtungen 
nicht ausreichte. Eine kleine Erbſchaft, die ſie gemacht 
hatte, hielt fie über Waſſer. Und da die große 
Illuſion ihres Lebens... 

Hier ſtockte ſie und ſah Frank hilflos an. 

Zaghaft und ohne Ruhmredigkeit begann er von ſich 
zu erzählen. Außerlich ſchien ſich fein Daſein nach 
Wunſch zu geſtalten. Aber er hatte Angſt, das 
Beſte ſeiner Natur im Wirbel des Lebens zu ver— 
lieren. Wenn der Geigenklang in ihm nicht ver- 
ſtummen ſollte, dieſer Klang, den kein Menſch ſo 
verſtändnisvoll aufgefangen hatte wie fie, dann ... 

Hier ſtockte er und ſah Friedel hilflos an. 

Ja, es wurde immer nur in halben Sätzen zwiſchen 
ihnen geſprochen, aber da jeder den Satz des anderen 
ſtumm ergänzen konnte, war die Verſtändigung raſcher 
hergeſtellt als es in ganzen Sätzen möglich geweſen 
wäre 

Pfingftmontag war Frank Heinrot wieder in 
Rothenburg. Das Rennen am Sonntag war gut 
abgelaufen. Er hatte den erſten Preis erhalten 
und damit die Anwartſchaft auf eine glänzende 
Zukunft. 

Beglückt ließ er das Feſtſpiel, in deſſen Mittel- 
punkt Friedel ſtand, an ſich vorüberziehen. 

Als Friedel ſich von der Vergangenheit in die 
Gegenwart zurückgefunden hatte, ſtand Frank vor 
ihr. Sie faßte zuerſt ſeinen Kopf, wie um ſich zu 
überzeugen, daß er von ſeiner Wettfahrt heil zurück⸗ 
gekehrt war, und fiel ihm dann um den Hals. 

Ein paar Buben aus dem Ort, die gerade vor⸗ 
überkamen riefen lachend: „Pfingſtbraut! Pfingſt⸗ 
braut!“ Aber ſie war ihnen nicht böſe und warf 
ihnen noch ein paar von den Rofen zu, die ihr 
Feſtgewand bräutlich umkränzten 
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Teilen der Burg wohl noch am beſten erhalten 


Vergeſſenwerden im Strom der weitereilenden Zeit. — Durch nahezu drei Jahrhunderte 
kämpfte das Hochſtift Bamberg um die Burg, die durch Schenkung nebſt anderen 
Liegenſchaften ſein Eigen waren, ihm jedoch von verſchiedener Seite ſtreitig gemacht 
Dann gingen die Wogen der Huſſitenkämpfe und des Bauernkrieges über das 


wurde. 
feſte Schloß. Der Dreißigjährige 
Krieg verſchonte es wie durch 
ein Wunder. Im Siebenjährigen 
Krieg hatte es als Feſtung 
ſchon keine Bedeutung mehr, 
und unter Fürſtbiſchof Franz 
Ludwig von Erthal, Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts, ge⸗ 
ſchieht nur noch der „Jäger⸗ 
wohnung auf dem Giechſchloß“ 
Erwähnung. 

Dabei iſt es dann geblieben. 
Der Burgwart, ſein Weib und 
ein Knecht bilden die einzigen 
Bewohner der Giechburg, die 
von den Grafen von Giech als 
ihre Stammburg vor dem end- 
gültigen Verfall bewahrt wird. 

Nur um die Zeit der Sommer- 
ſonnenwende wird es lebendig 
in den alten Mauern. Junges 
Volk, Wandervögel, Studenten 
treiben dann dort oben ihr 

Weſen. Sonnenwendfeuer 
flammen auf, Lautenſchlag und 
Geſang ertönen und der alte 
DWartturm und die leeren 
Fenſterhöhlen des ausgebrannten 
Geſindehauſes träumen in dieſen 
Mächten von Waffenklang, Sturm 
und Kriegsgetöſe. 


die Giechburg. 


bunten Reigen, den 
Banz, Vierzehnheiligen 
und der Staffelſtein 

jenſeits der alten 
Biſchofsſtadt um die 
lieblichen Ufer des 
Main tanzen. 


Burg Giech iſt auch 
anſpruchsloſer als das 
prächtige Vierzehn⸗ 
heiligen oder das 
prunkene Banz und iſt 
freudloſer als der lied- 
frohe Staffelberg. Zer⸗ 
fallen und. verwahrloſt 
liegt ſie abſeits von 
der großen Heerſtraße 
und ſinnt nach über 
eine wildbewegte Ge— 
ſchichte und ein end⸗ 
liches Verſinken und 


ſie der Dichter nicht ſah oder vergaß zu beſingen. 


emma 


4 Burg Giech im anten 


N: I: der anderen Seite von Bamberg, auch im „Land der Franken“, jedoch nicht in 


dem, das man mit Scheffel zur ſchönen Sommerzeit zu befahren gewohnt iſt, liegt 


Im deutſchen Land iſt ſie unbekannt, und das vielleicht nur, weil 
So iſt ſie herausgefallen aus dem 


Eine mächtige Mauer umſchließt den Burghof. Erſt am 
Toreingang iſt der Blick auf die Ruinen frei 


And doch iſt's nur die Jugend eines verarmten und rechtloſen Volkes, die 


in dieſen Stunden den ſeeliſchen Anſchluß ſucht an vergangene ruhmvollere Zeit. — 


des Burgberges dehnt ſich das weite hügelige Land mit ſeinen köſtlichen Waldungen, ſeinen 
fruchtſchweren Ackern und ſaftſtrotzenden Wieſen. Weit über all dieſe Herrlichkeit grüßt der 


bar 


| und nen tag 
— 
ft macht fröh⸗ 


Ermahnung 


Kehr' um die Stadt im Böhmerland 
Und ſei's im Geiſt und mit der Hand! 


So wird in allen Dingen 
Nur Tücht'ges dir gelingen. 


bana der — 


den ſon- dank⸗ 


L. v. B. 


K. N. 
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St. L. Schelf 


Trier 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Einſetzrätſel: 1. Daresſalam, 2. Birmingham, 
3. Stellingen, 4. Verwaltung, 5. Privatiere, 
6. Preisliſte, 7. Blumenkohl, 8. Runkelrübe, 
9. Rothenburg, 10. Marionette — Die Walküre. 

Röſſelſprung: Und ſo ſag' ich zum letzten 
Male: „ Natur hat weder Kern noch Schale; / 
Du prüfe dich nur allermeiſt, „Ob du Kern oder 
Schale ſeiſt. 

Zuſammenſetzaufgabe: 


Silbenrätiel: 1. Weddigen, 2. Eckener, 3. Nör⸗ 
gelei, 4. Notizbuch, 5. Dezernat, 6. Elegie, 7. Seelen: 
bund, 8. Laune, 9. Eſelet, 10. Bananen, 11. Ebene, 
12. Nauen, 13. Seeraub, 14. Sattel, 15. Tittoni, 
16. Überrock, 17. Reunion, 18. Mafia, 19. Echter 
nach, 20. Toledo, 21. Obſtkorb, 22. Bache 23. Eoſin: 
„Wenn des Lebens Stürme toben, / Richte deinen 
Blick nach oben.“ 


So liegt die Burg vor dem Wanderer, der 
von Oſten kommt 


Wartturm der Giechburg den ihrer glücklicheren 
Schweſter, der Altenburg bei Bamberg, die aus» 
gebaut und gepflegt jährlich das Ziel von tauſend 
Reifenden und Schönheitsdurſtigen iſt. Aber 
auf Giech läßt es ſich beſſer nachſinnen. Ariprüng- 
licher, unbetaſteter vom Lärm und Anſpruch unſerer 
Zeit reden feine Reſte von alten Tagen. And was 
dieſe auf ihnen an Leid und Qual ſahen, umhüllen 
fie gütig mit dem lindernden Mantel des Ber- 
gangenſeins. Ruhevoll, um eine ſchöne und ge⸗ 
dankenſchwere Stunde reicher, ſteigt der Wanderer 
den ſteilen Burgberg herab. Vom Grunde des 
Ellernbachtales winkt er dem alten Gemäuer letzte 
Grüße zu. 

Der Wald ſteht als ein Märchenbuch, 

Geheimnisbergend dunkeln ſeine Schatten, 

Davor der Wieſen grünes Tuch, 

Der ſonnenbunten, ſonnenſatten. 

Vom ſchleierblaſſen Himmelsfuß 

Winkt weltentrückt Burg Giech herüber. 

Mit eines Mönches frommen Gruß 

Zieht ſagenferne Zeit vorüber. 


Zu den Füßen 

Sonderbericht für unſere Beilage von 
hler-Irrgang mit 3 Aufnahmen der Verfaſſerin 
Udet 


Am Pfingſtſonntag tragen die Buben in den Dörfern an der 
Mittelweſer einen luſtig geſchmückten Kranz von Haus zu Haus. Das 
macht ihnen viel Spaß, vor allem — weil fie auf dieſem Weg 
allerhand gute Dinge geſchenkt bekommen Carl⸗Mardorf 
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Im ſilbernen Morgenlicht durch die Berge — 
wer möchte da nicht mitreifen — — ! 
Huber, Augsburg 


Bild unten: 
Weltabgeſchieden auf der Höhe 


v. Heimburg 
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Sommertag in Mittenwald 
v. Heimburg 
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